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Schulden tilgen auf Kosten der Sozialhilfe? 
PRAXISBEISPIEL   Wer mit dem Lohn Schulden begleicht, darf nicht mit Sozialhilfe rechnen. Das gilt auch 
für den 13. Monatslohn oder Gratifikationen. 
 

 

Frau H., eine alleinerziehende Frau 
mit einem Kind, hat sich zum Bezug 
von wirtschaftlicher Sozialhilfe ange-
meldet. Die Arbeitsstelle wurde ihr 
per Ende Oktober gekündigt. Sie hat 
keinen Anspruch auf Arbeitslo-
senentschädigung wegen fehlender 
Rahmenfrist. Ende November hat sie 
noch den 13. Monatslohn von 4500 
Franken erhalten und damit Schul-
den bezahlt. Sie verfügt Anfang De-
zember über ein Vermögen von 2000 
Franken, die Dezembermiete ist noch 
offen. Ihr Antrag auf wirtschaftliche 
Sozialhilfe für den Monat Dezember 
wurde abgelehnt. Daraufhin hat sie 
beim kantonalen Sozialamt nachge-
fragt und die Auskunft erhalten, dass 
sie bereits für den Monat Dezember 
Anspruch habe, da bei der Sozialhilfe 
das Finalprinzip gelte und sie sich in 
einer Notlage befinde. 
 

→ FRAGEN 
Deshalb stellen sich die Fragen: 

• Ist es möglich, dass eine Person 
laufende Einnahmen zur Schul-
dentilgung verwendet und da-
nach mit dem Argument des Fi-
nalprinzips wirtschaftliche Sozial-
hilfe geltend machen kann?  

• Ist die Konsequenz aus dem Fi-
nalprinzip, dass jede Person am 
Anfang eines Monats den vollen 
Lohn zur Schuldtilgung 

verwenden kann und dann An-
spruch auf wirtschaftliche Sozial-
hilfe hat? 

 

→ GRUNDLAGEN 
In der Sozialhilfe gilt die finale Be-
trachtungsweise (vgl. Wolffers S. 34). 
Wenn eine Notlage vorliegt, muss die 
Sozialhilfe diese beheben. Die Ursa-
che, die zu dieser Notlage geführt 
hat, ist nicht massgebend, sondern 
nur die Tatsache, dass eine Notlage 
vorliegt. Jede Person, die ihre Exis-
tenz nicht rechtzeitig oder hinrei-
chend aus eigener Kraft oder mittels 
Leistungen Dritter sichern kann, hat 
Anspruch auf Unterstützung durch 
den Staat, auf Sicherung einer men-
schenwürdigen Existenz (vgl. SKOS-
Richtlinien A.3, BV Art. 12). 

Unterstützungsbedürftig ist in 
der Regel, wer mit dem monatlichen 
Nettoeinkommen die Kosten für die 
Grundsicherung gemäss Kapitel C der 
SKOS-Richtlinien nicht zu decken ver-
mag. Situationsbedingte Leistungen 
werden bei der Prüfung der Unter-
stützungsbedürftigkeit berücksich-
tigt, wenn es sich um ausgewiesene, 
bezifferbare, wiederkehrende und 
zwingende Auslagen handelt (vgl. 
SKOS-Richtlinien C.6). Wer also ein 
regelmässiges Einkommen hat, das 
den Grundbedarf und allfällige situa-
tionsbedingte Leistungen deckt, hat 
keinen Anspruch auf wirtschaftliche 
Sozialhilfe, auch wenn die Person den 
Lohn bereits am Anfang eines Mo-
nats verbraucht hat. Es entspricht 
durchaus der Realität, dass Personen 
permanent einen negativen Konto-
stand ausweisen. Durch die wieder-
kehrenden Einnahmen kann die Exis-
tenz immer noch rechtzeitig gesi-
chert werden. 

Grundsätzlich muss das laufende 
Einkommen für den Lebensunterhalt 
gebraucht werden. Es wird also prin-
zipiell das ganze verfügbare Einkom-
men bei der Berechnung der wirt-
schaftlichen Sozialhilfe berücksich-
tigt. Gratifikationen, 13. Monatslohn 
oder einmalige Zulagen gelten als 
Einkommen und werden zum Zeit-
punkt der Auszahlung voll angerech-
net, ohne Abzug eines Freibetrages 
(vgl. SKOS-Richtlinien D.1 Grundsatz 
zur Anrechnung von Einkommen). 
 

→ ANTWORT 
Der 13. Monatslohn wird zum Zeit-
punkt der Auszahlung voll angerech-
net. Der 13. Monatslohn, welcher 
Frau H. Ende November ausbezahlt 
worden ist, deckt das soziale Exis-
tenzminimum von ihr und ihrem 
Kind. Sie hat im Dezember keinen An-
spruch auf wirtschaftliche Sozialhilfe, 
auch wenn ihr Vermögen unter dem 
Vermögensfreibetrag liegt. Wenn 
keine oder geringe Einnahmen vor-
handen wären, so würde ein An-
spruch auf wirtschaftliche Sozialhilfe 
bestehen. Ist Frau H jedoch nach-
weislich nicht in der Lage, die Exis-
tenz für sich und ihr Kind (aus dem 
verbleibenden Vermögen) zu decken, 
so hat sie Anrecht auf Überbrückung 
mit Nothilfe. 
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PRAXIS 

In dieser Rubrik werden exemplarische Fragen 
beantwortet und publiziert, die der SKOS im 
Rahmen ihrer Beratungsangebote gestellt wer-
den. 
Weitere Informationen unter skos.ch → Bera-
tung für Institutionen. 


